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150 Jahre Chor und Chormusik an der 
Mosbacher Stiftskirche

Die Kantorei an der Stiftskirche Mosbach 
jubiliert. Das tut sie 2015 aus besonde-
rem Anlass; sie hat ein „biblisches“ Alter 
erreicht und hält dies für einen Grund, 
zurück zu schauen, zu würdigen, was die 
vorangegangenen Generationen für die 
Kirchenmusik geleistet haben. Da die auf 

diesem Feld Aktiven nicht nur kirchlich 
engagiert, sondern regelmäßig auch gute 
Musiker waren, bedeutete die Pflege der 
Kirchenmusik über 150 Jahre hinweg 
nicht bloß eine Bereicherung für das 
kirchliche Leben, sondern für die gesamte 
Musikszene in Mosbach und Umgebung.

Puccini, Messa di Gloria, 2012
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Gründung als Verein durch Pfarrer Nüßle

Ausweislich der ältesten vorgefundenen 
Dokumente gründete 1865 der nach 
Mosbach versetzte Pfarrkandidat Karl 
Nüßle den Kirchenchor an der Stiftskir-
che in Mosbach, und zwar in Form eines 
Vereins. Damit ist der Mosbacher Kir-
chenchor der viertälteste in Baden. Nüß-
le war ein musikbegeisterter und -begab-
ter Theologe, der später Dekan wurde 
und dabei seine Neigung zur chorischen 
Kirchenmusik nicht verlor. Er leitete 
selbst den Chor, dessen erster Auftritt für 
das Jahr 1866 bezeugt ist. 

Später gehörte Nüßle auch zu den 
Gründungsmitgliedern des landesweiten 
„Landeskirchengesangsvereins“, der am 
31. März 1880 zur Förderung des Chor-
wesens aus der Taufe gehoben wurde, 
und führte im fünfköpfigen Vorstand die 
Geschäfte. 

Zwar klafft in den Dokumenten für 
den Zeitraum zwischen 1866 und 1872 
eine Lücke, doch geht aus Artikeln der 
Badischen Neckarzeitung zwischen 
1872 und 1878 hervor, dass Pfarrer Nüß-
le nicht nur als Pfarrer immer wieder in 
Erscheinung trat, sondern als Dirigent 
seines Chores im „Verein für geistlichen 
Gesang“ sein Publikum in mannigfachen 
Konzerten begeisterte. Die von ihm ein-
geführte Gepflogenheit, Konzerte ein-
trittsfrei zu veranstalten und am Ende 

um eine Spende zu bitten, wird heute 
wieder bei der „Musik zur Marktzeit“ 
praktiziert … 

Das nächste dokumentierte Lebens-
zeichen ist ein Vertrag vom 30. Novem-
ber 1878 zur Anschaffung eines Klaviers 
für die Probenarbeit mit dem Chor, wo-
für ein Darlehen von 400,– Mark aufge-
nommen werden sollte.

Karl Nüßle (1832–1896) in seinen letzten Lebens-
jahren
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Teilung in zwei Chöre mit verschiedenen Aufgaben

Im selben Jahr teilte sich der Chor in 
einen „Verein für geistlichen Gesang“ 
und einen „Kirchengesangsverein“ auf. 
Der Verein für geistlichen Gesang war 
eine Art Oratorienchor, der u. a. den 
„Elias“ von Mendelssohn mit Streich-
quartettbegleitung aufführte, während 
der Kirchengesangsverein die Gottes-
dienste gesanglich verschönerte. Wahr-
scheinlich gehörte aber eine beträcht-
liche Anzahl von Mitgliedern beiden 
Chören an, so dass die Trennung nicht 
so scharf war, außerdem war der Träger 
ja derselbe Verein. Dass die Chöre als 
Verein fungierten, deutet auf eine rela-
tive Eigenständigkeit hin – ein damals 
wie heute interessantes Thema. Die Ver-
einsstruktur wurde übrigens bis ins Jahr 
1972 beibehalten. 

Allerdings gab es in den Frühzei-
ten des Chores zwischendurch auch 
Durststrecken mit Mitgliederschwund. 
Manchmal scheint der Chor so minima-
lisiert gewesen zu sein, dass es gemäß 
vorliegender Urkunden zu „Neubildun-
gen“ kam, wobei immer betont wurde, 
dass damit der Chor weitergeführt, also 
nicht neu gegründet werde. Anschei-
nend gelang es durch diese Neubildun-

gen, wieder ausreichend Chorsänger für 
die musikalischen Vorhaben zu finden. 

Während bis 1895 von liturgischen 
Gottesdiensten die Rede war, die u. a. 
mit Chorgesang gestaltet wurden, wird 
danach vermehrt von „Kirchenconcer-
ten“ berichtet. Den Berichten aus jener 

Zeit ist zu entnehmen, dass man beson-
ders stolz auf die Aufführungen großer 
Werke wie der „Schöpfung“ (Haydn), 
des „Paulus“ (Mendelssohn), des „Sam-
son“ (Händel) und des „Deutschen Re-
quiems“ (Brahms) war.

Auch damals gab es schon die Prob-
leme, dass solche Aufführungen auch 
teuer waren; 1901 machte der damalige 
Chorleiter Obländer dem Kirchenge-
meinderat deutlich, dass es einer stetigen 
Unterstützung aus Kirchensteuergeldern 
bedürfe, „zumal die freiwilligen Beiträge 
immer mehr abnehmen“. Der Chorleiter 
erklärte, er sei mit 80,– Mark im Jahr ab-
solut unterbezahlt – und erreichte wohl 
auch eine kleine Erhöhung seines Salärs.
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Anzeige und Artikel zur Aufführung „Samson“ 
aus den Jahren 1873 und 1877
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Höhen und Tiefen in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts 

Ab dem Jahr 1905 nahm der Verein den 
Namen „Evangelischer Kirchenchor 
Mosbach“ an, der lange Zeit beibehalten 
wurde; erst 1970 wurde er in „Evangeli-
sche Kantorei“ geändert. 

Wie wahrscheinlich zu allen Zeiten 
war auch in der ersten Jahrhundert-
hälfte der regelmäßige Probenbesuch 
ein großes Thema; man versuchte, 
durch Anwesenheits- bzw. Fehllisten 
die Disziplin zu erhöhen, bei dreimali-
gem unentschuldigten Fehlen drohte 
gar der Ausschluss. Dennoch konnte 
im Jahr 1928 ein größeres Werk wegen 
„mangelndem Besuch der Singstunden“ 
nicht aufgeführt werden. Damals gab es 
27 Stimmen im Sopran, neun im Bass, je-
weils acht im Tenor und Alt – der Sopran 
war also so stark wie sämtliche anderen 
Stimmen zusammen. 

Auch Unpünktlichkeit und Unruhe 
während der Proben werden bereits in 
dieser Zeit beklagt.

Die Chorleiter wechselten. Stadtsekre-
tär Heinrich Brohm war von 1916 bis zu 
seinem Rücktritt im Jahr 1933, also vol-
le 17 Jahre lang engagierter Leiter des 
Chores mit zwei Probenabenden in der 
Woche. Ihm folgte Musiklehrer Wilhelm 
Weiland, dem allerdings 1935 der Befug-
nisschein als Chorleiter entzogen wurde. 
Dies konnte zwar durch Einschaltung des 

Oberkirchenrats rückgängig gemacht 
werden, dennoch konnte das anstehen-
de 70-jährige Chorjubiläum nicht gefei-
ert werden. Ob dabei politische Gründe, 
beispielsweise die anfangs recht kirchen-
feindliche Politik des NS-Regimes, eine 
Rolle spielten, ist nicht bekannt. 

Nach der Niederlegung des Chor-
leiteramtes 1939 durch Herrn Weiland 
übernahm Vikar Friedrich Deetken und 
nach dessen Einberufung zum Militär sei-
ne Ehefrau die Probenarbeit; in der letz-
ten Kriegsphase stand mit Friedel Brohm 
wiederum eine Frau als Dirigentin vor 
dem Chor.

1945 gab es zunächst keine Chorpro-
ben; danach übernahm der aus Reval 
(Estland) geflüchtete Orgellehrer am 
Konservatorium August Pruul für ein hal-
bes Jahr (bis 31.12.1945) den Chor, der 
einen bedeutenden Aufschwung nahm; 
gleichzeitig gründete Frau Pruul einen 
Kinderchor. Die Mitgliederzahl wuchs 
um das Doppelte und der Chor konn-
te schon am 2. Advent 1945 eine Weih-
nachtsmusik aufführen. 1946 übernahm 
der Lehrer Georg Schwärzel die Leitung, 
worüber der Chronist berichtet: „…, 
der den Chor auf eine beachtliche Höhe 
nicht nur zahlenmäßig, sondern auch in 
musikalischer Hinsicht gebracht hat“. 
1953 erklärte sich Wilhelm Weiland auf 

Wunsch der Chormitglieder bereit, den 
Chor wieder zu übernehmen. Die Tä-
tigkeit als Musiklehrer am Gymnasium 
ermöglichte es Herrn Weiland, immer 
wieder junge Leute in den Kirchen-
chor zu bringen. Er nahm sowohl mit 
dem Schul- als auch mit dem Kirchen-
chor immer wieder ehrgeizige Projekte 
in Angriff, sodass es zu viel beachteten 
Aufführungen wie der „Schöpfung“, des 
Weihnachtsoratoriums“ und „des Liedes 
von der Glocke“ (zum Glockenbasar am 
14. 07. 1954) kam.

1961 übernahm der ausgebildete Sän-
ger und Bariton-Solist Friedrich Tauben-
berger den Kirchenchor bis Ende 1966. 
Es kam zu drei Aufführungen des Weih-
nachtsoratoriums. Außerdem wurden 
der „Messias“ und das „ Jüngste Gericht“ 
von Buxtehude aufgeführt.
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Die „Ära Ockert“ (1967–1998)

Vielfältige und ganzheitliche Chorarbeit

Am 01.01.1967 begann die Ära von Er-
hard Ockert, der eine volle Generation 
als Mosbacher Kantor und Kirchenmu-
sikdirektor wirkte, bis er 1998 in Pen-
sion ging. Die RNZ schrieb schon nach 
der ersten konzertanten Vorstellung 
am 01.10.1967 (Kantatenkonzert zum 
Erntedankfest): „Man kann heute schon 
ohne freundliche Übertreibung sagen, 
dass die im Musikleben Mosbachs be-
fürchtete Lücke mit ihm wieder voll-
ständig geschlossen werden wird.“.

Neben der aufwändigen Chorleiter-
tätigkeit hatte Erhard Ockert als Kantor 
vielfältige Aufgaben zu bewältigen, u. 
a. als Organist, als Leiter des Posaunen-
chores, des Bezirkschores und schließ-
lich des von ihm 1974 gegründeten 
Kinderchores, der dem Kirchenchor im-
mer wieder junge Kräfte zuführte. Zum 
Kinderchor gesellten sich Instrumental-
kreise, die von Gertrud Ockert betreut 
wurden und Aufführungen des Kin-
derchores von „Max und Moritz“, „Till 
Eulenspiegel“ und anderen Singspielen 
und Kinderkantaten ermöglichten. Der 
Chor wurde in Gottes diensten und beim 
weihnachtlichen „Krankenhaussingen“ 
vielfältig tätig. Zur festen Einrichtung 
wurden die Passionszeitkonzerte, die 
Erntedankmusiken und die weihnacht-
lichen Konzerte. Ein Jahr nach seinem 
Antritt führte Ockert bereits die ebenso 
schlichte wie heikle Matthäus- Passion 
von Heinrich Schütz auf, die eine gute 
vokale Schulung des Chors voraussetzt. 
Die erstmalige Erarbeitung und Auffüh-
rung der Bach’schen Johannes-Passion 
1970 bedeutete eine weitere große Her-
ausforderung, die in viel beachteter Wei-
se bewältigt wurde.

Erhard Ockert
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Hohe persönliche 
Bindekraft

Erhard Ockert gelang es im Laufe der 
Zeit aufgrund seiner kommunikativen 
Art und seiner landesweiten Kontakte, 
das Orchester für die großen Konzerte 
mit Profimusikern aus Stuttgart, Karls-
ruhe, Heidelberg und Würzburg – ge-
mischt mit professionell ausgebildeten 
Amateurmusikern – zu besetzen, so dass 
es den hohen Anforderungen gerecht 
wurde. Hervorgehoben seien dabei der 
Solo-Trompeter des Südwestfunkor-
chesters Hans Wolf, die Fagottisten Pe-
ter Mauruschat und Sibylle Hartmann, 
der Flötist Henner Eppel vom Heidel-
berger Orchester sowie der Geigenpro-
fessor Jürgen Schwab von der Musik-
hochschule Würzburg, der regelmäßig 
als Konzertmeister fungierte. 

Diese weltläufigen Profimusiker entwi-
ckelten mit der Zeit eine große Anhäng-
lichkeit an Mosbach, weil sie die familiäre 
und menschliche Atmosphäre schätzten, 
die Ockert zu erzeugen wusste. Das Glei-
che gilt für die Gesangssolisten, die in 
der Musikwelt hohes Ansehen genossen 
wie z. B. Charlotte Lehmann (Hannover), 
Albrecht Ostertag (Seeg), Dantes Diwiak 

(Hamburg), Lioba Braun (Würzburg), 
Ann-Katrin Naidu (Saarbrücken), Monika 
Frimmer und Ute Frühhaber (Bremen). 
Viele von ihnen kamen nach Ockerts Tod 
im Jahr 2000 zum Trauergottesdienst und 
musizierten zu seinem Andenken ein be-
wegendes Konzert.

Erhard Ockert förderte auch die Ta-
lente in den eigenen Reihen wie Gretel 
Brian, Jochen Brenner oder die eigenen 
Söhne, die über die kleinen Konzerte 
in Kirchengemeinden des Bezirks oder 
Abendmusiken in der Stiftskirche an grö-
ßere Aufgaben heran geführt wurden. 
Der Chor lebte ebenso vom Einsatz Ein-
zelner (Kassenführung, Kartenverkauf, 
Podiumskonstruktion …) wie gemeinsa-
mem Anpacken etwa beim Auf- und Ab-
bau der Podeste. Dieses Gemeinschafts-
gefühl wurde nicht nur durch die großen 
Aufführungen, sondern auch durch Fahr-
ten und Chorfreizeiten gestärkt. 

Kantorei-Reise Juni 1993 nach Dresden-Zittau – Oybin (Ruine)
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Breites Chor-Repertoire und neue Orgel

Die im Lauf der Jahre vom neuen Kan-
tor erarbeitete Chorliteratur reichte von 
a-cappella-Motetten von Schütz, Bach, 
Mendelssohn und Distler über Kanta-
ten und kleinere Werke mit Orchester 
bis zu den großen Oratorien. Neben 
den Bach’schen Werken, die stets die 
Fixsterne des chorischen Wirkens bil-
deten, wurden Mozarts „Requiem“, Hän-
dels „Messias“, Schuberts „G-Dur Mes-
se“, Charpentiers „Te Deum“, Haydns 
„Jahreszeiten“ und „Schöpfung“ sowie 
„Paulus“ und „Elias“ von Felix Mendels-
sohn-Bartholdy studiert und stets mit 
großem Erfolg aufgeführt.

Am 3. Advent 1982 sang die Kanto-
rei erstmals alle sechs Kantaten des 
Bach’schen Weihnachtsoratoriums in ei-
nem Konzert. Im Gedenkjahr zu Bachs 
300. Geburtstag 1985 „stemmte“ sie mit 
der Johannespassion und der h-moll-Mes-
se gleich zwei Riesenwerke des Thomas-
kantors. Doch auch Romantik und Mo-
derne kamen zum Zuge: das „Deutsche 
Requiem“ von Brahms erklang 1986, 
Neuland betraten Chor und Dirigent 
mit einem Konzert mit Werken zeitge-
nössischer Komponisten („musica sacra 
nova“), u. a. der „kleinen deutschen Mes-

se“ von Klaus Huber, bei der es galt, ver-
schiedene vorgegebene Tonabfolgen frei 
zu gestalten. An die „Matthäuspassion“ 
von Bach wagte sich die Kantorei – er-
folgreich – nach intensiver Probenarbeit 
erstmals am Karfreitag des Jahres 1989. 

In die Achtziger Jahre fällt auch der 
Bau der neuen Orgel, für den Erhard 
Ockert mit nimmermüdem Optimismus 
und neuen, originellen Benefiz-Formaten 
(„Durch die Gorgel für die Orgel“) über 
viele Jahre Geld gesammelt hatte. 

Weigle-Orgel von 1983
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Die Neunziger Jahre brachten neue 
Herausforderungen und Ereignisse, die 
für das Mosbacher Kulturleben und die 
Kantorei prägend waren. Unvergesslich 
bleibt die Aufführung von Arthur Honeg-
gers „König David“ mit „unerhörten“ 
Klängen und dem Auftreten von Schau-
spielern mit Andrea Wolf als „Hexe von 
Endor“ auf dem Altar … 

Der Fall des Eisernen Vorhang ermög-
lichte im Jahr 1993 eine Konzertreise 
nach Zittau, die den Chor durch einige 
zu überwindenden Widrigkeiten in neu-
er Weise zusammenschweißte. Ein Jahr 
später folgte mit Haydns „Jahreszeiten“ 
ein eher selten aufgeführtes Werk der 
klassischen Chorliteratur. Mehr denn je 
wurde die Kantorei mit meist zwei gro-
ßen Aufführungen pro Jahr zu einem 
festen Faktor im kulturellen Leben der 
Stadt. Daneben leitete Erhard Ockert 
auch das Laienmusiker-Kammerorches-
ter der Volkshochschule sowie ein En-
semble für Alte Musik, welches alljähr-
lich der Mosbacher Ratsherrnweckfeier 
musikalisches Kolorit verlieh. 

Ein besonderes Jahr war das Jahr der 
Landesgartenschau 1997. Ein Höhepunkt 
folgte dem anderen: die Alte Mälzerei 
wurde am 2. Februar mit Haydns „Jahres-
zeiten“ musikalisch eingeweiht, im Som-
mer folgte eine umjubelte Aufführung 

der Carmina Burana ebendort, weil ein 
Gewitter die Aufführung auf der Seebüh-
ne verhindert hatte – akustisch sicherlich 
ein Gewinn. Die annähernd 100 Sänger-
Innen und das große Orchester mit ein-
drucksvollem Riesenschlagwerk sorgten 
in der Stadt für Gesprächsstoff. Und am 

Ende dieses anstrengenden Jahres stand 
dann noch das komplette „WO“ (Weih-
nachtsoratorium) in der Stiftskirche …

Nur wenige Monate später setzte die 
am 5. April 1998 aufgeführte Matthäus- 
Passion den glanzvollen Schlusspunkt 
der „Ära Ockert“. 

Carmina burana 19. Juli 1997, Alte Mälzerei
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„Der Neue“ – Bernhard Monninger (ab 1998)

Der Wandel ist 
in unserer Welt 
unausweichlich, 
auch wenn wir 

uns häufig verhalten, als könne immer al-
les so bleiben, wie es gerade (angenehm) 
ist. Unsere Rückbetrachtung zeigt, dass 
auch für die Kantorei der Wandel ein nor-
maler Vorgang ist. Nach der jahrzehnte-
langen Prägung durch die Ära Ockert 
galt es nun, sich neu zu orientieren.
Kirche und kirchenmusikalische Welt 
hatten sich ebenfalls verändert; anders 
als früher gab es nunmehr genaue und 
strenge Auswahlregeln bei der Besetzung 
eines Kantorenamtes. Die Stelle wurde 
ausgeschrieben; es meldeten sich 1998 
über 50 Interessenten, aus denen acht in 
die engere Wahl kamen. Die Kandidaten 
hatten eine ganze Reihe von Aufgaben 
zu bewältigen, u. a. ein „Probedirigieren“ 
des Chores, der danach ein Votum abge-
ben sollte.
Ganz vorne landete Bernhard Monnin-
ger, der auch als hervorragender Organist 
auffiel und dann folgerichtig zum Bezirks-
kantor für die Kantorei an der Stiftskir-
che berufen wurde. Ein besonderer 
Glücksfall war es, dass seine Frau, Eva 
Sassenscheidt-Monninger, ebenfalls eine 
hochqualifizierte Kirchen musikerin ist.

Bernhard Monninger verlangte von 
den Chormitgliedern viel, vor allem auch 
mit seiner eigenen Vorstellung von Chor-

qualität und Repertoire. Denn neben der 
dem Chor liebgewordene Literatur stu-
dierte er zahlreiche neue und in Mosbach 
bis dato noch unbekannte Werke ein und 
brachte sie zur Aufführung, so Messen 
und Kantaten von Arvo Pärt („Berliner 
Messe“, 2004), Poulenc (Gloria, 2010), 
Puccini (Missa di Gloria, 2012), Purcell 
2011, Rossini, Rutter (Magnificat 2003), 
Saint-Saëns (Oratorio de Noël 2013) und 
Strawinsky (Messe, 2011).

Ein Sabbatjahr des Chorleiters war 
im Jahr 2008 kein Problem, führte 
doch seine Frau Eva in diesem Jahr 
mit der Kantorei zwei bis dato in 
Mosbach noch nie erklungene Werke 
unterschiedlichster zeitlicher wie mu-
sikalischer Herkunft auf: Claudio Mon-
teverdis „Marienvesper“ und Duke El-
lingtons „Sacred Concert“. 
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Igor Strawinski, Messe, 2011
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Weimar 2008

Sigmaringen 2015

Chorleben neben der Probenarbeit: Ausfahrten 
mit Informationen zu Kultur und Geschichte

Verpflegung nach einer Wanderung

Auflockerung vor der Probe

„Orga-Team“ hat alles im Griff
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Ein neues Format: 
„Musik zur Marktzeit“

In den nunmehr 17 Jahren seines Mosba-
cher Wirkens hat sich Bernhard Monnin-
ger weit über die Grenzen des Bezirks 
hinaus den Ruf erarbeitet, die Kulturland-
schaft im kirchenmusikalischen Bereich 
mit Leben zu erfüllen.

So führte er die inzwischen zum Pu-
blikumsrenner gewordene „Musik zur 
Marktzeit“ ein. Diese Reihe ist aus dem 
Musikleben in Mosbach nicht mehr weg 
zu denken und eine Einrichtung mit ho-
her Akzeptanz.

Den Menschen die Kirchenmusik in 
der Stiftskirche in breiter Vielfalt nahe 
zu bringen, und zwar zu einer Tageszeit, 
zu welcher der betriebsame Wochen-
end-Markt um die Stiftskirche wuselt, darf 
als genialer Einfall gewertet werden. 

Denn dieses Format zieht ob seiner 
überschaubaren zeitlichen Erstreckung 
von drei Viertelstunden auch Menschen 
an, die eher nicht in ein „richtiges Kon-
zert“ gehen würden – und es vielleicht 
danach doch mal tun, wenn sie eine gute 
musikalische Erfahrung gemacht haben. 
Am Samstag, dem 17. Juni 2000 begann 
diese neue Reihe. 

Die Vielfalt dieser Musiken und der mit-
wirkenden Künstler kann hier nicht be-
schrieben werden. Auch der Kammer chor 
an der Stiftskirche, der sich größtenteils 
aus Kantoreimitgliedern zusammensetzt, 
bekam u. a. auf diesem Wege die Möglich-
keit, sein Können zu zeigen. 
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Evangelische  Kirchengemeinde  Mosbach

Musik
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Marktzeit

Marktzeit

Marktzeit

MarktzeitMarktzeit

Marktzeit

Marktzeit

Marktzeit

Marktzeit

Marktzeit

Marktzeit Marktzeit

Marktzeit
Marktzeit

Marktzeit

Marktzeit

Marktzeit

Marktzeit

Martin Schmidt, Querflöte
Bernhard Monninger, Orgel

Eintritt frei!

_______________________

_
_
_

_______________________

_
_
_

_
_
_

Die neue Reihe

Samstag, 17. Juni 2000
10.30 - 11.15 Uhr

Musik zur
Marktzeit

Stiftskirche Mosbach

Samstag, 3. Juli 2010

10.30 - 11.15 Uhr

Evangelisches Bezirkskantorat Mosbach

mit der Mosbacher Kantorei,

Alexander Lenz, Klavier

Leitung: Bernhard Monninger

Werke von

Haßler, Jeep, Morley,

Brahms, Silcher,

Keuder, Comedian Harmonists, Barbe

Eintritt frei - Spenden erbeten

100.
100.

Plakat zur 
1. Musik zur Marktzeit 
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Orgelfrühling, Bach-Nacht, Silvesterkonzert … 

Auch im Kirchenbezirk sorgte Kantor 
Monninger für manche Innovation. In 
den Gemeinden des Bezirks regte er ge-
meinsam mit den örtlichen Chorleitern 
vielfältige Konzerte und sogenannte 
„Orgelvespern“ an, soweit die Instru-
mente dazu taugten. Die erste Orgelves-
per gab es bald nach „Amtsantritt“ im 

Februar 1999 in Hüffenhardt; Orgel- und 
Bläsermusiken in Dallau und Neckar-
zimmern folgten.

Bernhard Monninger gelang es auch, 
bekannte Künstler für seine Konzerte 
in Mosbach zu interessieren. Der inzwi-
schen fast zum „Mosbacher“ gewordene 
ukrainische Trompeter Rozmurat Arna-
kuliyev entlockte erstmals im Oktober 
2003 in einer Musik für Trompete und 
Orgel seinem Instrument virtuose Töne; 
neben zahlreichen Verpflichtungen bei 
den großen Oratorien erwuchs daraus 
bald das legendäre, bis zum heutigen Tag 
stets ausverkaufte Silvesterkonzert in der 
Stiftskirche. In der Reihe „Mosbacher Or-
gelfrühling“ traten und treten internati-
onal bekannte Organisten auf; Bernhard 
Monninger und Eva Sassenscheidt-Mon-
ninger brauchen sich vor ihnen als lokale 
Orgelkünstler keineswegs zu verstecken. 

Große Beachtung selbst in Fachkrei-
sen weckten im Jahr 2000 die Bach-
wochen in Zusammenarbeit mit dem 
Kulturamt der Stadt Mosbach, die unter 
dem Motto „MOS(feiert)BACH“ standen. 
Insbesondere die als eine Art Wandel-
konzert (mit Verpflegung) angelegte 
„lange Bachnacht“ fand ein sehr positi-

ves Echo; hier wirkten die Kantorei und 
Instrumentalsolisten zusammen. Aufge-
führt wurde erstmals in Mosbach die 
Messe G-Dur für Soli, Chor und Orches-
ter. In diesem Rahmen der Bachwochen 
gelang der Kantorei auch eine sehr gute 
Aufführung der Johannes-Passion.

STIFTSKIRCHE MOSBACHKONZERTE

Evangelische  Kirchengemeinde  Mosbach

BACH -

NACHT

Freitag, 28. Juli 2000
20.00 - 24.00 Uhr

am 250. Todestag Johann Sebastian Bachs
zum Abschluß der Mosbacher Bachwochen

Messe G-Dur - Cembalokonzert d-moll -
"Jesu, meine Freude" - Ouvertüre h-moll -
"Lobet den Herrn, alle Heiden" -
Brandenburgisches Konzert Nr. 5 -
Kantate "Ich habe genug" - Kammermusik -
Bearbeitungen für Schlaginstrumente -
Orgelwerke u.v.m.

Pia Schäfer, Sopran - Malika Reyad, Alt -
Hubert Mayer, Tenor - Peter A. Herwig, Baß -
Evangelische Kantorei Mosbach -
Eva Sassenscheidt-Monninger, Cembalo -
Steffen Ockert, Cembalo - Gudrun Köllner,
Violine - Winfried Meyer-Ehrat, Flöte
Mark-Andreas und Wessela Giesecke -
Schlaginstrumente - Collegium instrumentale
Leitung: Bernhard Monninger

Vorverkauf:
Buchhandlung Mävers
Mosbach, Hauptstraße 37, Tel. 2871
Tourist Information am Rathaus,
Tel. 06261/82-282

___________

_
_
_

_______________________

_
_
_

_
_
_

_______________________

_
_
_

Rozmurat Arnakuliyev, Trompete
Dimitri  Levitas, Trompete
Yuka Ishimaru, Orgel

spielen Werke von

Franceschini, Manfredini,Bach, Vivaldi,
Rheinberger, Siegmund Schmidt und Asahi Matsuoka

Evangelisches MosbachBezirkskantorat

Stiftskirche Mosbach
, 31. Dezember 201Mittwoch 4

21.30-22.30 Uhr

Silvester-
konzert

Festliches

Eintritt:
Vorverkauf 1 ,-- / ,-- (ermäßigt)€ €3 7
Abendkasse ,-- Zuschlag€ 2

Vorverkauf:
Kindlers Buchhandlung, Tel. 06261/2871
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Silvesterkonzert 2013 
mit Rozmurat Arnakuliyev und Yuka Ishimaru
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Besondere Konzerte im Spiegel der Kritik

Die Vielzahl der verschiedenartigsten 
Werke, zu denen Bernhard Monninger 
die Kantorei im neuen Jahrtausend führ-
te, kann in diesem Rahmen nicht voll-
ständig gewürdigt werden. Manches soll 
dennoch hervorgehoben werden – so die 
Musik zum Volkstrauertag 2003 mit Mau-
rice Duruflés Requiem und der Motette 
von Mauersberger „Wie liegt die Stadt so 
wüst“, die sich auf das zerstörte Dresden 
bezieht. Die Chormusik zur Passion 2003 
mit Werken von der Renaissance bis zur 
Moderne wurde von Musikkritiker Wer-
ner Weckbach als „Klangwerdung ewi-
ger Lebensgesetze“ beschrieben. Kanto-
rei und Kantor ernteten auch deshalb 
großes Lob, weil die Komponisten Willi-
am Byrd, W. A. Mozart und Edward Elgar 
in ihrer Verschiedenheit erfasst worden 
seien und der Chor „sicher, einheitlich 
und geschlossen“ gewirkt habe. 

Ein weiterer Höhepunkt war die Auf-
führung von Haydns „Schöpfung“ im 
Jahr 2004, die wiederum Kritikerlob 
hervorrief; Weckbach schreibt u. a. „Der 
Chor der Stiftskirche bewährte sich an 
Stellen höchster polyphoner Dichte“ und 
bescheinigte der Kantorei Qualitäten 
als „sensibel reagierendes Instrument“; 

über den Kantor schrieb der Kritiker, er 
dirigiere „mit Energie, aber ohne Show-
effekte und vor allem mit einer klaren … 
Wertvorstellung“. 

In den Augen des Musikkritikers der 
Rhein-Neckar-Zeitung erschien dann die 
Aufführung des „Elias“ von Mendelssohn 
im Jahr 2005 als „das Beste, was Chor 

und Orchester in den vergangenen Jah-
ren geleistet haben“. Anlässlich des „Sta-
bat mater“ von Antonin Dvorák stellte 
Weckbach eine weitere Leistungssteige-
rung fest: „…Feinschliff findet man im 
gründlich einstudierten Chor, der von 
Konzert zu Konzert ein homogeneres 
Klangbild abliefert“.

Über die c-moll-Messe von Mozart 
(2006) und die wiederum positiv be-
wertete Johannes-Passion 2007 führte 
Monninger die Kantorei zur zunächst um-
strittenen Aufführung von Händels „Mes-
sias“ in der englischen Originalversion, 
die dann jedoch die Zuhörer begeisterte: 
„…Der Chor entwickelte Kraft und ein-
drucksvolle Intensität und das Publikum 
feierte Chor, Solisten und Kantor mit lang 
anhaltenden standing ovations“. 2011 war 
es eine Matthäus-Passion (Bach) „aus ei-
nem Guss“, die das Publikum beeindruck-
te („…lange intensive Stille“ und danach 
„der anhaltende Applaus“), 2014 ein nach 
RNZ-Meinung „grandioser Elias“.
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150 Jahre und kein Ende

Die unermüdliche gemeinsame Ar-
beit des Kantors und seines Chors, 
welcher im Jahr 2011 in „Mosbacher 
Kantorei“ umbenannt wurde, findet 
nunmehr im 150. Jubiläumsjahr einen 
weiteren Kulminationspunkt. Doch 
heuer, im Jahr 2015, soll es nun kein 
großes Werk sein, das im Festkonzert 
zur Aufführung kommt, sondern eine 
zum Gala-Konzert zusammengestellte 
Reihe von „Lieblingsstücken“, welche 
ChoristInnen und Dirigent gemeinsam 
ausgesucht haben. Da sie aus ganz ver-
schiedenen Epochen stammen und un-
terschiedlichste Orchesterbesetzungen 
erfordern, stellt dieses „Best of“-Konzert 
die Kantorei vor eine noch nicht da-
gewesene Herausforderung. Doch das 
sind wir ChoristInnen ja gewohnt … 

Denn die Erarbeitung schwieriger 
Werke und die dann folgenden Auf-
führungen schaffen für Chor und Kan-
tor eine eigene Erlebniswelt, die nur 
schwer zu beschreiben ist. Sie ist Teil 
unseres Lebens und gibt diesem Le-
ben eine Farbe und Qualität, die wir 
nicht missen möchten; auch erwächst 
aus diesem Tun eine intensive Ge-
meinschaft. So ist zu wünschen, dass 

der Chor lebendig, schaffensfroh und 
seinem Kantor treu – und dieser dem 
Chor verbunden bleibt.
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Stiftskirche Mosbach
Samstag, 19. Juli 2008
19.30 - 24.00 Uhr

Evangelisches Bezirkskantorat Mosbach

Blechbläserensemble des Ev. Kirchenbezirks · Kammerchor an der
Stiftskirche · Wessela Kostowa-Giesecke (Schlaginstrumente) ·
Großer Chor des Nicolaus-Kistner-Gymnasiums (Leitung: Sigrun
Friedrich) · Christof Roos (Klavier) · Collegium instrumentale ·
Martin Schmidt (Querflöte) · Evangelische Kantorei Mosbach ·
Ralph-Schweizer-Bigband ·
Leitung: Eva Sassenscheidt-Monninger · Bernhard Monninger

Eintritt:
€ €15,--/ 7,-- (Schüler, Studenten)
Vorverkauf bei Kindlers Buchhandlung, Tel. 06261/2871

Klingende
Stiftskirche

Von Bach bis Duke Ellington

Evangelisches Bezirkskantorat

Stiftskirche Mosbach

Sonntag, 16. Dezember 2007

19.00 Uhr

Weihnachtliche Chor- und Instrumentalmusik

von

Scheidt, Schütz, Praetorius,

Schröter, Eccard , Buxtehude

u.a.

Evangelische Kantorei Mosbach

Capella Mosbacensis

(auf historischen Instrumenten)

Eva Sassenscheidt-Monninger, Orgel

Leitung: Bernhard Monninger

Eintritt frei!

Spenden zugunsten der Renovierung des

Martin-Luther-Hauses erbeten

Weihnachts-
konzert

" Es ist ein Ros'  entsprungen"

Kantatengottesdienst 2012 Puccini, Messa di Gloria, 2012

Château-Thierry 2015 – Brahms-Requiem gemeinsam mit dem Chor der Partnerstadt

Weihnachtskonzert 2007
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150 Jahre
 Mosbacher Kantorei

Samstag,
18. Juli 2015
19:30 Uhr

Galakonzert

Best of
Auszüge aus Oratorien, Messen, Requiems von
Johann Sebastian Bach, Georg Friedrich Händel Joseph Haydn, Wolfgang 
Amadeus Mozart, Johannes Brahms, Giacomo Puccini, John Rutter u.a.

Maraile Lichdi (Sopran)
Martin Tilsner (Tenor)
Jan-Ole Lingsch (Bass)
Mosbacher Kantorei
Collegium instrumentale an der Stiftskirche
Leitung: Bernhard Monninger
Moderation: Christof Roos

Veranstalter: Evangelisches Bezirkskantorat Mosbach 
in Zusammenarbeit mit dem Kulturamt der Stadt Mosbach

Eintritt frei -
Spenden erbeten
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150 Jahre
 Mosbacher Kantorei

Samstag,
18. Juli 2015
19:30 Uhr

Galakonzert

„Best of …“
Auszüge aus Oratorien, Messen, Requiems von
Johann Sebastian Bach, Georg Friedrich Händel, Joseph Haydn, Wolfgang 
Amadeus Mozart, Johannes Brahms, Giacomo Puccini, John Rutter u.a.

Maraile Lichdi (Sopran)
Martin Tilsner (Tenor)
Jan-Ole Lingsch (Bass)
Mosbacher Kantorei
Collegium instrumentale an der Stiftskirche
Leitung: Bernhard Monninger
Moderation: Christof Roos

Veranstalter: Evangelisches Bezirkskantorat Mosbach 
in Zusammenarbeit mit dem Kulturamt der Stadt Mosbach

Eintritt frei –
Spende erbeten
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



Rezensionen der RNZ zu Aufführungen unter der Leitung von Bernhard Monninger



Konzerte der Mosbacher Kantorei 
von 2000–2015

2000
Samstag, 1. Januar 
Kantatengottesdienst 
Johann Sebastian Bach BWV 248/4 
„Fallt mit Danken, fallt mit Loben“ 
4. Teil des Weihnachtsoratoriums
Sonntag, 9.  April 
Johann Sebastian Bach „Johannespas-
sion“ BWV 245
Freitag, 28. Juli  20.00–24.00 Uhr
Lange Bach-Nacht
am 250. Todestag Johann Sebastian 
Bachs
u.a. Messe G-Dur – Motette „Jesu, 
meine Freude“ 
Sonntag, 10. Dezember 
Ludwig van Beethoven „Messe C-Dur“ 
op.86

2001
Sonntag, 1. April 
Johann Sebastian Bach/Otfried Büsing
Markuspassion/Fragment BWV 247 
mit „Und ich erzähle …“ 
Passionsbericht nach Markus in der 
Übertragung von Walter Jens
Sonntag, 24, Juni 
Kantatengottesdienst
Johann Sebastian Bach Kantate 
BWV 39 „Brich dem Hungrigen dein 
Brot“
Sonntag, 25. November 
Johannes Brahms „Ein deutsches 
Requiem“ op. 45
Sonntag, 23. Dezember 
Kantatengottesdienst
Johann Sebastian Bach Kantate BWV 
62 „Nun komm, der Heiden Heiland“

2002
Samstag, 13. Juli 
Felix Mendelssohn Bartholdy „Paulus“ 
op. 36
Sonntag, 20. Oktober 
Kantatengottesdienst
Johann Sebastian Bach BWV 56 
„Kreuzstab“-Kantate 
Sonntag, 17. November 
Rudolf Mauersberger „Wie liegt die 
Stadt so wüst“ 
Maurice Duruflé  „Requiem“ op. 9
Sonntag, 15. Dezember 
„Es ist ein Ros’ entsprungen“
Werke von Johann Walter, Heinrich 
Schütz, Michael Praetorius, 
Leonhard Schröter, Johannes Eccard 
u.a.

2003
Montag, 6. Januar  
Kantatengottesdienst

J.S. Bach BWV 248/5 „Ehre sei dir, 
Gott, gesungen“    
5. Teil des Weihnachtsoratoriums
Sonntag, 6. April 
Motetten von Byrd, Kuhnau, Mozart, 
Bruckner („Christus factus est“), Jo-
hannes Brahms („Warum ist das Licht 
gegeben“) u.a.
Samstag, 12. Juli 2003 
2. Mosbacher Bach-Nacht 
„Tönet, ihr Pauken“
Freitag, 31. Oktober  
Kantatengottesdienst zum Reforma-
tionsfest
Johann Sebastian Bach Kantate BWV 
80 „Ein feste Burg ist unser Gott“
Sonntag, 14. Dezember 
Anton Bruckner,  „Te Deum“ – Francis 
Poulenc, Konzert für Orgel, Pauken 
und Streichorchester – John Rutter, 
Magnificat

2004
Sonntag, 28. März 
Werke von Johann Sebastian Bach 
„Komm Jesu, komm“, Felix Mendels-
sohn Bartoldy  „Aus tiefer Not“,  Arvo 
Pärt  „Berliner Messe“
Sonntag, 4. Juli  
Kantatengottesdienst 
Antonio Vivaldi „Gloria D-Dur“ RV 589
Sonntag, 12. Dezember 
Joseph Haydn „Die Schöpfung“

2005
Sonntag, 28. März 
Kantatengottesdienst
J.S. Bach Kantate BWV 6 „Bleib bei 
uns, denn es will Abend werden“
Sonntag, 19. Juni 
Felix Mendelssohn Bartholdy „Elias“
Sonntag, 20. November 
Wolfgang Amadeus Mozart „Requiem“
Sonntag, 11. Dezember 
Advents- und Weihnachtslieder von 
Hammerschmidt, Eccard, Walter, 
Schröter, Prätorius und Schütz

2006
Sonntag, 9. April 
Antonin Dvorák „Stabat Mater“ op. 58
Sonntag, 29. Oktober 
Kantatengottesdienst
J.S. Bach Kantate BWV 79 „Gott, der 
Herr, ist Sonn’ und Schild“
Sonntag, 17. Dezember 
Wolfgang Amadeus Mozart  „Messe 
c-moll“ KV 427 (ergänzt von Robert 
D. Levin)

2007
Sonntag, 25. März 
Johann Sebastian Bach  „Johannespas-
sion“ BWV 245

Sonntag, 1. Juli 
Kantatengottesdienst
Antonin Dvorák „Messe D-Dur“ op. 86
Sonntag, 25. November 
Johannes Brahms  „Ein deutsches 
Requiem“ op. 45
Sonntag, 16. Dezember 
Weihnachtskonzert „Es ist ein Ros’ 
entsprungen“ 
Choralsätze und Motetten von Ham-
merschmidt, Eccard, Walter, Schröter, 
Prätorius und Schütz

2008
Ostermontag, 24. März 
Kantatengottesdienst
Johann Sebastian Bach Kantate BWV 4 
„Christ lag in Todesbanden“ 
Samstag, 19. Juli 19.30–24.00 Uhr
Klingende Stiftskirche  „Von Bach bis 
Ellington“
Sonntag, 14. Dezember
Claudio Monteverdi  „Marienvesper“

2009
Sonntag, 17. Mai
Felix Mendelssohn Bartholdy
Symphonie Nr. 2 B-Dur „Lobgesang“ 
op. 52, Psalm 42 „Wie der Hirsch 
schreit“ op. 42
Sonntag, 26. Juli
Kantatengottesdienst
Joseph Haydn „Missa Sancti Nicolai“
Sonntag, 13. Dezember 
Georg Friedrich Händel „Der Messias“

2010
Sonntag, 21. März
zum 325. Geburtstag Johann Sebasti-
an Bachs
„Kyrie“ und „Gloria“ aus der Messe 
h-Moll und Instrumentalwerke
Samstag, 3. Juli
100. Musik zur Marktzeit mit der 
Mosbacher Kantorei
Sonntag, 31. Oktober
Kantatengottesdienst zum Reforma-
tionstag
Johann Sebastian Bach Kantate BWV 
126 „Erhalt uns, Herr, bei deinem 
Wort“ 
Sonntag, 12. Dezember
Francis Poulenc „Gloria“, John Rutter 
„Magnificat“

2011
Sonntag, 17.  April 
Johann Sebastian Bach „Matthäuspas-
sion“ BWV 244
Sonntag, 20. November
Henry Purcell „Funeral Music of 
Queen Mary“, Igor Strawinsky „Mes-
se“, Gabriel Fauré „Requiem“
Sonntag, 11. Dezember

Kantate BWV 62 „Nun komm’, der 
Heiden Heiland“
Kantate BWV 248/5 „Ehre sei dir, 
Gott, gesungen“ (5. Teil des Weih-
nachtsoratoriums)

2012
Sonntag, 18. März
Kantatengottesdienst 
Johann Sebastian Bach Kantate BWV 
106 „Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit“
Sonntag, 22. Juli
Wolfgang Amadeus Mozart „Exsultate, 
jubilate“, Georges Bizet  „Te Deum“, 
César Franck „Psalm 150“, Giacomo 
Puccini  „Messa di Gloria“
Sonntag, 16. Dezember
Johann Sebastian Bach 
Weihnachtsoratorium Teil 1–3 BWV 
248, Magnificat D-Dur BWV 243

2013
Sonntag, 21. April
Kantatengottesdienst
Johann Sebastian Bach Kantate BWV 
12 „Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen“
Sonntag, 23. Juni
Felix Mendelssohn Bartholdy „Elias“
Sonntag, 15. Dezember
Carl Philipp Emanuel Bach „Magnifi-
cat“ – Benjamin Britten „A Ceremony 
of Carols“ – Camille Saint-Saëns 
„Oratorio de Noël”

2014
Sonntag, 13. April
Johann Sebastian Bach  „Johannespas-
sion“ BWV 245
Sonntag, 13. Juli
Kantatengottesdienst
Wolfgang Amadeus Mozart  „Vesperae 
solennes de Confessore“ KV 339
Sonntag, 14. Dezember
Wolfgang Amadeus Mozart „Vespe-
rae solennes de Confessore“ KV 339
Franz Schubert: Messe Es-Dur D 950

2015
Samstag, 18. Juli
Galakonzert 
150 Jahre Mosbacher Kantorei 
Samstag, 31. Oktober
Kantatengottesdienst
Johann Sebastian Bach Kantate BWV 
79  „Gott, der Herr, ist Sonn’ und 
Schild“
Sonntag, 13. Dezember
Weihnachtliche Chormusik aus fünf 
Jahrhunderten
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